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Das Selzadjer Passionsspiel. — Dosepbs fclnzug in flegppten.

Selgadjer ^affionsfjriel.
Bad) 3efyniät)riger Baufe bringen bie Seljadjer bicfen

Sommer — nnb 3war an fämtlicben Sonntagen uitb oer»
fdjiebenen ©rtra=Spie!tagen bis in ben Btonat September
hinein — ihr Baffionsfpiel 3nr Aufführung. Die großen
Befucberfdfaren, bie bas Spiel allfonntäglief) nach bent frönen
3uraborfe locït, beweifen, bah bas 3ntereffe an ben front»
inen Darbietungen ber Seljacher im Scftcoeijerlanb nod)
nicht oerfdjwunben, fonbem bah es im ©egenteil in ben
fangen fdjtoeren Sohren mäd)tig geroadjfen ift. So fanb
fid) bettit and) ber Schreiber biefer Seilen in einer großen
^3itgerfd>ar, als er an einem 3uli=Sonntagoormittag 00m
Bahnhof tueg bie Dorfftrahe 311m Baffionsfpielhaus hinauf»
fd)ritt. Bon allen Seiten ratterten nod) blumengefdjmüdte
Autos heran, ganje ©efellfdjaften unb Sereine mit fid)
führettb, unb bie ©äffen bes Dorfes füllten fid) erft red)t
mit einer bunten, freubig erregten Stenge, als bie Fanfaren»
blcifcr bas erftc 3eid)en oor bem Beginn bes Bormittags»
fpieles erfchallen liehen unb bie in ben oerfdjiebeneit ©aft»
höfen fdfoit harrenbett zahlreichen Befudjer beut Spielhaufe
zuftrömterr.

3d) toil! gerne geftehen, bah mich bas bunte ©ewtmmel
angenehm ftimulierte unb bah es mithalf, bas SB ih trauen
,3U übertoinben; ,bas id) mit nach Seljadj trug. Bub als
ich tooh'Igeborgen in ber roeiten, gutoentilierten $alfe unter
einer über taufenb Äöpfe aählenbeit erwartungsoollen 3u»
fchauermenge fah, ba fchwanb oöllig ber Iehte Beft oon
Sfepfis in mir gegenüber bem, toas ba auf ber geräumigen
Bühne eine ïleine Dorffchaft ber SBelt 311 bieten fid) oor»
nimmt. Um es gleid) uorwegsunehmen: Die Art, raie bie

Seljacher ihre ©äfte empfangen, unterbringen unb uerpflegen,
bie Art auch, tore bas Spiel organifiert ift, macht ben beut»

bar beften ©inbrud. ©s ïlappt ba alles. Bafd) unb ficher

finbet bas Sublifunt feine Blähe oermöge ber trefflichen
Orientierung burd) Aufschriften unb 3uoortommenbe Bläh»
anwetfer; pünttlid) toirb begonnen unb piinïtlich bas Spiel
beenbigt; bie Bräsifiott, mit ber bie Szenerie gewedjfelt
unb bie oft oiele Rimberte 001t Btitfpielenben ihre Steh
lung finben, ift berounberungstoert; Teilt Berufstheater
tonnte bas gefdjicfter machen; bie Sühneneinridjtung fdjeint
mit ben mobernften ©inridjtungen oerfehen 311 fein, bie tabeh
los funttionieren müffen; benn fonft tonnten nicht in ber

finden 3eit oon oier Stunben über oietiig oerfd)iebene

Bilber unb Sgenen auf bie Bühne gebracht werben. Das
bringt nur eine organifatorifdj auhergetoöhnlich begabte
Ôanb unb eine hingebenbe Selbftbiftiplin iebes ©injelnert
ber grohen Bîittoirîcrfchar ouftanbe. Diefe ©inorbnung aller
im' Dorfe in ben Dienft ber grohen Aufgabe tut fich audj
tunb in ben befd)eibenen ßinheitspreifen ber SBittagsoerpfle»

gung in ben (Safthöfen, bie jebe Aus»
beutung ausfd)liehen. Diefe Sorgfalt unb
©ewiffeithaftigfeit in ber Behanblung
ber äuherlid)en Dinge bringt ben Sei»
3adjer Baffionsfpielen 3weifellos oiele
uitb roertoolle Spmpathien ein; bie
fieitung ift gut beraten, wenn fie ©e»

wid)t barauf legt. Bei biefer ©elegen»
heit fei auch ein lobenbes B3ort gefagt
über ben gebrudten „offfeiellen Führer",
ben man oor unb währenb ber Auf»
führung mit reichem ©etoiitn bettuht.
Das 340 Seiten ftarte gut illuftrierte
Büchlein ift oon Serrn ffi. Dobler fehl"

gefdjidt abgefaht unb orientiert über
alles, was ben Spielbefudjer intereffieren
tann: über bas Orgamfatorifdje uub
Bedjnifche, bas £iftorifd>e unb bas Ber»
fönliche; bann enthält es ben Bert ber
Biologe unb ©efänge. Auch biefe Bei»

ftuug wedt Bertrauen in bas tiinftlerifdje Unternehmen ber
Seijacher. Dah and) ihr Bi'opaganbabienft im Auslanb
erfolgreich arbeitet, bafür hatte ich ben Beweis oor Augen
in ben zahlreichen englifd) fpredjertben Befuchern, bie an
jenem Sonntag mit fichtlichem 3ntereffe beut Spiele folgten.

Unb nun 311 biefem felbft.
DaS Seijacher fJSaïftonSfptel ift feine btohe Sopie ir»

genb eines ber beftehenbeit Baffionsfpiele; 3war hat, wie
ber „Führer" erzählt, ber ffirünber unb Beiter ber Seljadjer
Spiele mit feinen Sauptmitarbeitem fiel) ziemlich überall
umgefehen, wo Baffionsfpiele heftehen, fo in Oberammergau
(Bauern), in Sörih (Bfchechoflowatei), Bmlegg (Birol),
©rl, Banci), ÏBaal 2c. unb letztes 3ahr reiften nicht weniger
als 40 Spielleute oon Seljad) nad) Oberammergau, um

Ç.ri ,~, J fas Selzadxr Passlonsspiel. — Christus mit Kelch.

fid) bort Anregungen 311 holen. Bon Oberammergau unter»
fdjeibet fid) Seljad) jebenfalls barin, bah es bie Briber
bes Alten unb bie bes Beuen Beftamentes nicht parallel
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Das Sels.icher p-issionsspiel. — Zo?epl,z elii^iig m Negxpten.

Das Selzacher Passionsspiel.
Nach zehnjähriger Panse bringen die Selzacher diesen

Sonnner — und zwar an sämtlichen Sonntagen und ver-
schiedenen Extra-Spieltagen bis in den Monat September
hinein — ihr Passionsspiel zur Aufführung. Die großen
Besucherscharen, die das Spiel ailsonntäglich nach dem schönen

Juradorfe lockt, beweisen, daß das Interesse an den from-
men Darbietungen der Selzacher im Schweizerland noch
nicht verschwunden, sondern das; es im Gegenteil in den
langen schweren Jahren «nächtig gewachsen ist. So fand
sich denn auch der Schreiber dieser Zeilen in einer großen
Pilgerschar, als er an einem Juli-Sonntagvormittag vom
Bahnhof weg die Dorfstraße zum Passionsspielhaus hinauf-
schritt. Von allen Seiten ratterten noch blumengeschmückte
Alltos heran, ganze Gesellschaften und Vereine mit sich

führend, und die Gassen des Dorfes füllten sich erst recht

mit einer bunten, freudig erregten Menge, als die Fanfaren-
bläser das erste Zeichen vor dem Beginn des Vormittags-
spieles erschallen ließen und die in den verschiedenen Gast-
Höfen schoil harrenden zahlreichen Besucher dem Spielhause
zuströmten. '

-

:
'

^ j

Ich will gerne gestehen, daß mich das bunte Gewimmel
angenehm stimulierte und daß es mithalf, das Mißtrauen
zu überwinden: .das ich mit nach Selzach trug. Und als
ich wohlgeborgen in der weiten, gutventilierten Halle unter
einer über tausend Köpfe zählenden erwartungsvollen Zu-
schauermenge saß, da schwand völlig der letzte Nest von
Skepsis in mir gegenüber dem, was da auf der geräumigen
Bühne eine kleine Dorfschaft der Welt zu bieten sich vor-
nimmt. Um es gleich vorwegzunehmen! Die Art. wie die

Selzacher ihre Gäste empfangen, unterbringen und verpflegen,
die Art auch, wie das Spiel organisiert ist, macht den denk-

bar besten Eindruck. Es klappt da alles. Nasch und sicher

findet das Publikum seine Plätze vermöge der trefflichen
Orientierung durch Aufschriften und zuvorkommende Platz-
anweiser: pünktlich wird begonnen und pünktlich das Spiel
beendigt: die Präzision, mit der die Szenerie gewechselt
und die oft viele Hunderte von Mitspielenden ihre Stel-
lung finden, ist bewunderungswert: keil? Berufstheater
könnte das geschickter machen: die Bühneneinrichtung scheint

mit den modernsten Einrichtungen versehen zu sein, die tadeh
los funktionieren müssen: denn sonst könnten nicht in der

kurzen Zeit von vier Stunden über vierzig verschiedene

Bilder und Szenen auf die Bühne gebracht werden. Das
bringt nur eine organisatorisch außergewöhnlich begabte
Hand und eine hingebende Selbstdisziplin jedes Einzelnen
der großen Mitwirkerschar zustande. Diese Einordnung aller
im Dorfe in den Dienst der großen Aufgabe tut sich auch

kund in den bescheidenen Einheitspreisen der Mittagsverpfle-

gung iir den Gasthöfen, die jede Aus-
beutung ausschließen. Diese Sorgfalt und
Gewissenhaftigkeit in der Behandlung
der äußerlichen Dinge bringt den Sel-
zacher Passionsspielen zweifellos viele
und wertvolle Sympathien ein: die
Leitung ist gut beraten, wenn sie Ge-
wicht darauf legt. Bei dieser Gelegen-
heit sei auch ein lobendes Wort gesagt
über den gedruckten „offiziellen Führer",
den man vor und während der Auf-
führung mit reichem Gewinn benutzt.
Das ,140 Seiten starke gut illustrierte
Büchlein ist von Herrn G. Dobler sehr

geschickt abgefaßt und orientiert über
alles, was den Spielbesucher interessieren
kann: über das Organisatorische und
Technische, das Historische und das Per-
sönliche: dann enthält es den Te.rt der
Prologe und Gesänge. Auch diese Lei-

stung weckt Vertrauen in das künstlerische Unternehmen der
Selzacher. Daß auch ihr Propagandadienst im Ausland
erfolgreich arbeitet, dafür hatte ich den Beweis vor Augen
in den zahlreichen englisch sprechenden Besuchern, die an
jenem Sonntag mit sichtlichem Interesse dem Spiele folgten.

Und nun zu diesem selbst.
Das Selzacher Passivnsspiel ist keine bloße Kopie ir-

gend eines der bestehenden Passionsspiele: zwar hat, wie
der „Führer" erzählt, der Gründer und Leiter der Selzacher
Spiele »lit seinen Hauptmitarbeitern sich ziemlich überall
umgesehen, wo Passionsspiele bestehen, so in Oberammergau
(Bayern), in Höritz (Tschechoslowakei). Brirlegg (Tirol),
Erl, Nancy, Waal ?c. lind letztes Jahr reisten nicht weniger
als 40 Spielleute von Selzach nach Oberammergau, um

!..ck .".'.1 U.1S Zà.ichei- P.iâsionsspiêl. — cl)rlsl»5 mit lielcli.

sich dort Anregungen zu holen. Von Oberammergau unter-
scheidet sich Selzach jedenfalls darin, daß es die Bilder
des Alten und die des Neuen Testamentes nicht parallel
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nebeneinaitber bringt, alfo etwa oor ber

hreigigung ©brifti bic Opferung Sfaats,
fonbern es wictelt ben ganjen Stoff
djronologifd) ab: 3uerft bie 23ilber bes

Sitten unb bann bie bes ©etien ©e=

ftamentes. ©s befcbräntt fid) alfo nid)t
allein auf bie ©affionsgcfdjidjte, fou»

bern oerwertet ben gaigen biblifcben

Stoff, bie wirfungsoollftcn ÏRomente
berausgreifenb, fo >aus beut Sitten ©t=

ftament bie Sdjöpfungs» unb ©arabies»
gefdjidjte, ben Srubertnorb Rains, bie

©rüfung Slbrabams, Satobs ©räum non
ber Himmelsleiter, Sofept) toirb oon ben

©rübern oertauft, 3ofepl) in Slegppten,
©tofes Sluffinbung, bas ©tanna in ber
®3üfte unb bie ©efeßgebung auf Sinai.
Tarnt betritt bas Spiet mit bem ,,©ng=

lifdjen ©ruß" bas ©eue ©eftament unb
erjäblt, immer in ©rotog unb Sitb, bie
©eburt 3efu, bic SInbetuug ber SBeifeu,
bie 8f[iid)t nad) Slegppten, ber 3wölf»
jiibrige 3efus im ©empet, bie ©aufe am
Sorban, bie Sergprebigt, 3efu als Rinberfreuub unb 3efu
©iii3ug in Serufatem. ©tit biefer leisten mirtfamen ©taffen»
fsene, an ber fid) gan.3 Seljadj 311 beteiligen fdjeint (über
400 ©titwirfenbe), fcfjticfet bas Sormittagsfpiel.

©ad) ber ©tittagspaufe, roäbrenb weldjet fid) bas

Sdjaufpietöaus entleert unb bie Sefucberfdjaren fid) in bie

©aftböfe bes Dorfes 3ur ©tittagstafel begeben, beginnt ein
Sicrtel nach 3wei llljr bas ©acbmittagsfpiel, bas nun bie
eigentliche ©affionsgefdjidjte 311111 rxiürbigen ©egeitftanbe bat.
SBäbrenb aber bas ©orfpiet faft ausfdjtiefitid) tebenbe Sil»
ber bringt — es finb im gangen bereu 22 — fcljaltet bas
©affionsfpiel eine Stenge branratifdjer Sgeueu ein. So nad)

Das Sdzacbtr Passionsspiel. — maria.

lent ©röffnungsbilb „Serebruug bes Rreiges" bie Sgene,
it ber ber ^»ohc 9lat feine ©lnfd>Iäge fdjiniebet; bann nad)
>er 3fotge oon Silbern toie „ber Slbfd)ieb 311 Setbanien",

Das Selzadxr Passlonssplel. — Chrisiiis mit seinen Jüngern.

„bas beilige 2lbenbmal)I", ,,3efus am Oelberg", „©brifti
Serrat" unb „bie ©efangennabme" bie Sgenen: ©tjriftus
oor 5laipl)üs unb oor ©ilatus; fernerbin nad) ben tebenben
Silbern „bie ©eißeluitg" unb „bie Dornentrönung", bie
gewaltige Sottsfjene: 3efus wirb 3urn 5breu3estobe oer»
urteilt. — Hier muff ber Rrititer eine ©infdjaltuug madfen.
Die gefprod)erteti Sgenen finb bie Sd)toäd)e bes gaigen
Spieles. Denn wenn bei ben tebenben Silbern bie ftuiift
ber ©egie, ber gtänjenbe ©littet 3111- Serfügung ftelfen:
eine grobartige Szenerie, oon Detorationsmuler 31. £ibi3»
jerostp in Sifdjoffs3eII gemalt, prad)toollc farbenreiche Ro»
ftüme, eine bifjiptinierte, biugebenbe ©tiitarbeiterfdjar, fd)ier
©bfolutes 311 teiften oermag, fo tommt hier ber ©insetne^ur
©ettung unb jroar nicht nur mit feinem können, bas 3weifel»
tos bei oielen Darftellern (©flatus, Raipbas, 3lnnas) in
reidjern ©taße oorbanben ift, fonbern auch mit feinem ©id)t=
tonnen, ©s ift ja fetbftoerftänblid), baß bie fprad)Iid)e unb
mimifdje ©iigelausbitbung bei einem Spiele, mo fid) bie
©eitnebmer aus einer Keinen Dorffd)aft retrutieren unb bie
äußerliche ©rfebeinung bei ber ©ollenbefeßung ausfdjlag»
gebenb ift, nie alte gebier ausmerjen fann. So toirb man
benti auch etwas unoermittelt aus ber Sltufion in bie 1111=

sulängliche Sßirtlidjteit oerfeijt, wenn nad) bem ergreifcnb
fdjöneti Sbcnbmablsbilb, bas ben Heilanötopf ähnlich toie
bas ©emcilbe oon ßeonarbo ba Sinei 3iir ©ßirtung fommen
läfet, ober nad) ber ©eißelung unb Dornentrönung, ber

©briftusbarftelter aus feiner in bie Reifenferne enthielten
ftummen Dulberfteltung aufwadjt 1111b in ber Raipbasfsenc
plötjlid) 311 fpredjctt anfängt. Sßabrtid), biefenr ©briftus würbe
es geben wie iebent, ber fid) beute als ©Seltenbeilanb aus»
geben wollte,, er würbe mitteibig bfelädjett werben! ©ad)
meinem ©mpfinben bürften bie gefprocfjenen Sseneu ohne
Schoben für bas Spiel geftrichen ober 311m minbeften ge=

tiiqt werben. Die 3llufionsftörung wieberbolt fid) bei ben

3efusworten am Rreus; fie tonnten ebenfalls bem ©rolog»
fpredjer in ben ©tnnb gelegt werben. 3um Sdfluffe lehrt
bas Spiel 3ur reinen Silbbarftellung 3uhicf; Silber wie bie
ftreujabnabme unb bie ©rablegung — benr berühmten ©e»
mälbe oott ©iferi nadjgebitbet —, bic 3luferftcf)ung unb bic
Himmelfahrt ftellen bie reine, ungeftorte ©enußftimmung
wieber her.

3lber man würbe ben Selsadjern nicht gerecht werben,
wenn man ben ©iubrud, ben ihr Spiel hinterläßt, mit bem
einer Silbergalerie nerglidje. ffiewiß finb es biefe bilbbaften
Darftellungen, bie mit ihrer Roftiimpracbt unb ihrer fünft»
oollett Rompofitiott bie lebbaftefte Setounberung erregen.
3lber es wären Silber ohne ©ahmen, ohne gleichgestimmte ihn»
gebung, wenn man fid) bic hegteitenbe Orcbeftermufif, bie
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nebeneinander bringt, also etwa vor der

Kreuzigung Christi die Opferung Jsaaks,
sondern es wickelt den ganzen Stoff
chronologisch ad: zuerst die Bilder des

Alten und dann die des Neuen Te-
staiuentes. Es beschränkt sich also nicht
allein auf die Passioiisgcschichte, son-

dern verwertet den ganzen biblischen

Stvff, die wirkungsvollsten Momente
herausgreifend, so aus dem Alten Te-
stament die Schöpfungs- und Paradies-
geschichte, den Brudermord Kains, die

Prüfung Abrahams, Jakobs Traum von
der Himmelsleiter, Joseph wird von den

Brüdern verkauft, Joseph in Aegqpten,
Moses Auffindung, das Manna in der
Wüste und die Gesetzgebung auf Sinai,
Dann betritt das Spiel mit dem „Eng-
tischen Gruß" das Neue Testament und
erzählt, immer in Prolog und Bild, die
Geburt Jesu, die Anbetung der Weisen,
die Flucht nach Aegpptcn, der zwölf-
jährige Jesus im Tempel, die Taufe am
Jordan, die Bergpredigt, Jesu als Kinderfreund und Jesu
Einzug in Jerusalem. Mit dieser letzten wirksamen Massen-
szene, an der sich gang Selzach zu beteiligen scheint (über
400 Mitwirkende), schließt das Vormittagsspiel.

Nach der Mittagspause, während welcher sich das
Schallspielhaus entleert und die Besucherscharen sich ill die

Gasthöfe des Dorfes zur Mittagstafel begeben, beginnt ein
Viertel nach zwei Uhr das Nachmittagsspiel, das nun die
eigentliche Passionsgeschichte zum würdigen Gegenstande hat.
Während aber das Vvrspiel fast ausschließlich lebende Bil-
der bringt — es sind im ganzen deren 22 - schaltet das
Passionsspiel eine Menge dramatischer Szenen ein. So nach

V.1S Sel2iicher pi,,zionssple>. — Mm'is.

>em Eröfsnungsbild „Verehrung des Kreuzes" die Szene,
n der der Hohe Rat seine Anschläge schmiedet,' dann nach

>er Folge von Bildern wie „der Abschied zu Bethanien",

V.1S ScN.ichcr I'.i.-slonssplel. — clMslus mil zeMen Migeni.

„das heilige Abendmahl", „Jesus am Oelberg", „Christi
Verrat" und „die Gefangennahme" die Szenen: Christus
vor Kaiphas und vor Pilatus- fernerhin nach den lebenden
Bildern „die Geißelung" und „die Dornenkrönung", die
gewaltige Volksszene: Jesus wird zum Kreuzestode ver-
urteilt. — Hier muß der Kritiker eine Einschaltung machen.
Die gesprocheneil Szenen sind die Schwäche des ganzen
Spieles. Denn wenn bei den lebenden Bildern die Kunst
der Regie, der glänzende Mittel zur Verfügung stehen:
eine großartige Szenerie, von Dekorationsmaler A. Libiz-
zewsky in Bischoffszell gemalt, prachtvolle farbenreiche Ko-
stüme. eine disziplinierte, hingebende Mitarbeiterschar, schier

Absolutes zu leisten vermag, so kommt hier der Einzelne zur
Geltung und zwar nicht nur mit seinem Können, das Zweifel-
los bei vielen Darstellern (Pilatus, Kaiphas, Annas) in
reichem Maße vorhanden ist, sondern auch mit seinem Nicht-
können. Es ist ja selbstverständlich, daß die sprachliche und
mimische Einzelausbildung bei einein Spiele, wo sich die
Teilnehmer aus einer kleinen Dorfschaft rekrutieren und die

äußerliche Erscheinung bei der Rollenbesetzung ausschlag-
gebend ist, nie alle Fehler ausmerzen kann. So wird man
denn auch etwas unvermittelt aus der Illusion in die un-
zulängliche Wirklichkeit versetzt, wenn nach dem ergreifend
schönen Abendmahlsbild, das den Heilandkopf ähnlich wie
das Gemälde von Leonardo da Vinci zur Wirkung kommen
läßt, oder nach der Geißelung und Dornenkrönung, der

Christusdarsteller aus seiner in die Zeitenferne entrückten
stummen Dulderstellung aufwacht und in der Kaiphasszene
plötzlich zu sprechen anfängt. Wahrlich, diesem Christus würde
es geheu wie jedem, der sich hellte als Welteuheiland aus-
geben wollte, er würde mitleidig biüächelt werden! Nach
meinem Empfinden dürften die gesprochenen Szenen ohne
Schaden für das Spiel gestrichen oder zum mindesten ge-
kürzt werden. Die Jllusionsstörung wiederholt sich bei den

Jesusworten am Kreuz,- sie könnten ebenfalls dem Prolog-
sprecher in den Mund gelegt werden. Zum Schlüsse kehrt
das Spiel zur reinen Bilddarstellung zurück,' Bilder wie die
Kreuzabnahme und die Grablegung — dem berühmten Ge-
mälde von Ciseri nachgebildet —, die Auferstehung und die
Himmelfahrt stellen die reine, ungestörte Genußstimmung
wieder her.

Aber man würde den Selzachern nicht gerecht werden,
wenn man den Eindruck, den ihr Spiel hinterläßt, mit dem
einer Bildergalerie vergliche. Gewiß sind es diese bildhaften
Darstellungen, die mit ihrer Kostümpracht und ihrer kunst-
vollen Komposition die lebhafteste Bewunderung erregen.
Aber es wären Bilder ohne Rahmen, ohne gleichgestimmte Um-
gebung. wenn man sich die begleitende Orchestermusik, die
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Gßöre unb Sotogefänge roegbenïen müßte. 2Ils bie Se^adjer
feinerjeit (1892) bie Saffionsmufct bes beutfdjen Ded)anteu
S- 5. 9JÎ ü 11 e r 3ur Grunbtage ihres Spieles machten, hatten

laffen; im übrigen haben aud) biefe Srotogfprecher ifjre
Sache gut gemacht.

Gs feien aus ber Drütte ber Ginbrüäe unb ber Seob»
achtungen, bie fid) bent frembett Sefudjer cor unb loährcnb
bes Spieles aufbrängen, nod) einige Giselberten heraus»
gehoben. Schott bie lattgiodigen Änaben, bie man auf ber
Strafte als Kartenoertäufer begegnet, toedett bas Sntereffe
an bent Serfönlichen. Stan merit es auf Sdjritt unb Sritt:
gans Seljad) macht ba mit; bas Saffionsfpiel ift (ängft jur
Gemeinfcbaftsfache getoorben. Schon ber Säugling fpielt
ba eine Solle: als 3efusfiublein, bas ba atlerliebft in ber
Krippe ober im Schöße ber SOîaria liegt unb feine runben
Werrttcheti beroegt. SBeld) ein Hochgefühl für bie Stutter,
beten Kleines 311 biefer hohen Solle ausertoählt ift! Dann
bas ältere Sefustnäblein, bas bie flucht nach ïCegppten
auf bettt fanften Gfelein — auch eine unentbehrliche Seh
jacher Grfdjetnung — mitmachen barf; ber btonbgetocfte unb
helläugige Kmölfjäbrige bei beit Schriftgelehrten im Dem»
pel, ber buntethäuptige Sohannes ber Käufer; bie junge
Gottesmutter unb ihre ^Begleiterinnen, bie Stagbalena unb
bie Starta uttb bie Serottita; ber Heilanb felbft mit beut
rnilben Guibo Seni»Haupte, feine Gefährten alle: Sohannes,
ber Kiebesftarte, So mon Setrus, ber Safchentflammte, 3u=
bas, ber Serräter, unb Philippus unb Satbanael uttb toie
fie alle heißen — fie alle machten aus ber Dorfbeoöllerung
heran uttb in ihre Sölten hinein, lange Sabre oorher ausge»
toählt unb erlogen für bie hohe Aufgabe, ber fie fich nun
aud) mit gainer Eingebung meißen. Gs muß biefent Spiele
eine gan3 eminente erjieherifche Kraft inneioohnett, bie fiel)

auch in ber Kmifdjcnjeit austoirft. Gs mattet gang offen»
fid)t(id) ein guter Geift im Dorfe Seljad), ber nidjt nur
an bett Spielfountagett, fottbent auch im Slttag fid) be=

roährt; ein fd)Iid)ter 2Bol)tftanb fdjeint 311 blühen, menn
roenigftens bie fchmuden oietfad) neuen Käufer bes Dorfes

Das Selzacbcr Passionsspiel. — Prologsprectw.

nicht täufchen. Statt fragt fid) oerrotinbert, toie biefer Suf»
fdjtoung einer ganjen Dorffd)aft auf Grunb eines Spieles
3uftanbe îontmcn tonnte. Geroiß ftanb ba, toie überall,

Das Selzadjer Passlonssplel. — Kaipbas.

fie eine gliidliche Hanb. Die Stuft! ift oortstümlid) fdjön,
ganj auf bie Hanblung eingeftetlt mit alten Stimmungs»
etementen bebad)t, bie bas fromme Spiet erforbert. 3n=
toietoeit bie ^Bearbeitung bes bamatigen mufitatifchen Kelters
bes Spieles, bes Herrn SögetbSiinlift, bie urfprüugliche
Partitur oeränbert hat, ent3iet)t fid) meiner Kenntnis. Das
Setjadfer Ordjefter, unter ber beseitigen Keiturtg oott Herrn
Keßrer Grtoin SSibmer, bemättigt biefe Saffionsmufi! faft
gan3 mit eigenen Kräften, roahrlid) eine refpeftable Keiftung
für ein tteines Dörfchen. Gilt GIan3pun!t ber mufrtatifdjen
Darbietung finb bie Gßöre, bie 3eitroeife toftiimiert auf ber
Sühne erfdjeinen uttb bie tjeilige Haitbluitg mit ftimmungs»
uotten Gelängen begleiten. Sud) bie fotiftifchen Kräfte
ftetjen auf bemertensroerter fiinftlerifd)er Höbe. Der aud)
in uttferer Stabt beftbelannte ßautenfänger Koosli, ber fid)
türjtid) in Setjad) niebergetaffen hat, fingt bie Denorfoti; bett
Setjachem ift mit biefent 3u3ug Heil miberfahren.

Sod) eine Ginjetteiftung muß ermähnt roerben, bie bes

Srotogfpredjcrs. Gigentlid) fittb es brei, bie fich in bie Sesi--
tation bes Srologtertes teilen. Der oott beut ebrmürbigen
Did)ter=Sfarrer Dr. Heinrich Sßeber in Höngg (1821—1900)
gefchaffene Dert befteht nämlich 3ttr ßauptfache aus ge--

reimten Srologen, bie bie eirisetnett Silber unb Säcitett mit»
einanber oerbinben uttb bon Fortgang ber Hanbtung att=
beuten. Der Si'ologfpredjer tritt cor ben Sortjang unb
bereitet mit feiner Sejitation auf bas neue Sitb oor, bas
itt3toifd)en hinter beut Sorßattg lautlos aufgebaut tourbe.
Son ber Sejitationstunft bes Srologfpredjers hangt es nun
ab, ob bie Hanblung unb bie Silber richtig oerftauben
ober ob biefe Saufen eintönig roerbett unb bas Sublilutn
ermübeu. Da muß man nun bettt Hauptfpredjer, Herrn
Sictor Gifiger, eitt ootles Kob fpenbett. Seine Srotoge finb
)d)Ied)ttoeg rejitatorifeße Sîufterleiftungen. Dent Kehrer feiner
jüngeren Kollegen möd)te id) empfehlen, feine Schüler nicht
„ach" unb ,,nod)" k. mit bem toeichen „ch" fpredjett jtt
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Chöre und Sologesänge wegdenken mühte, Als die Selzacher
seinerzeit (1392) die Passionsmusik des deutschen Dechanten
H. F. Mülle r zur Grundlage ihres Spieles machten, hatten

lassen,- im übrigen haben auch diese Prologsprecher ihre
Sache gut gemacht.

Es seien aus der Fülle der Eindrücke und der Beob-
achtungen, die sich dem fremden Besucher vor und während
des Spieles aufdrängen, noch einige Einzelheiten heraus-
gehoben. Schon die langlockigen Knabe», die man auf der
Straße als Kartenverkäufer begegnet, wecken das Interesse
an dem Persönlichen. Man merkt es auf Schritt und Tritt:
ganz Selzach macht da mit,- das Passionsspiel ist längst zur
Gemeinschaftssache geworden. Schon der Säugling spielt
da eine Rolle: als Jesuskindlein, das da allerliebst in der
Krippe oder im Schoße der Maria liegt und seine runden
Aermchen bewegt. Welch ein Hochgefühl für die Mutter,
deren Kleines zu dieser hohen Rolle auserwählt ist! Dann
das ältere Jesusknäblein, das die Flucht nach Aegypten
auf dem sanften Eselein ^ auch eine unentbehrliche Sel-
zacher Erscheinung — mitmachen darf: der blondgelockte und
helläugige Zwölfjährige bei den Schriftgelehrten im Tem-
pel, der dunkelhäuptige Johannes der Täufer: die junge
Gottesmutter und ihre Begleiterinnen, die Magdalena und
die Maria und die Veronika: der Heiland selbst mit dem
milden Guido Neui-Haupte, seine Gefährten alle: Johannes,
der Liebesstarke, Somon Petrus, der Nascheutflammte, Ju-
das, der Verräter, und Philippus und Nathanael und wie
sie alle heißen — sie alle wachsen aus der Dorfbevölkerung
heran und in ihre Rollen hinein, lange Jahre vorher ausge-
wählt und erzogen für die hohe Aufgabe, der sie sich nun
auch mit ganzer Hingebung weihen. Es muß diesem Spiele
eine ganz eminente erzieherische Kraft innewohnen, die sich

auch in der Zwischenzeit auswirkt. Es waltet ganz offen-
sichtlich ein guter Geist im Dorfe Selzach, der nicht nur
an den Spielsountagen, sondern auch im Alltag sich be-
währt: ein schlichter Wohlstand scheint zu blühen, wenn
wenigstens die schmucken vielfach neuen Häuser des Dorfes

V,1S ZeUachei' Nii5s!o»Z5pM, — Moiogsvi-echei'.

nicht täuschen. Man frägt sich verwundert, wie dieser Aus-
schwung einer ganzen Dorfschaft auf Grund eines Spieles
zustande kommen konnte. Gewiß stand da. wie überall.

va» Sekacher psszionszpM. — Nslpv.iz,

sie eine glückliche Hand. Die Musik ist volkstümlich schön,

ganz auf die Handlung eingestellt mit allen Stimmungs-
elementen bedacht, die das fromme Spiel erfordert. In-
wieweit die Bearbeitung des damaligen musikalischen Leiters
des Spieles, des Herrn Vögeli-Nünlist, die ursprüngliche
Partitur verändert hat, entzieht sich meiner Kenntnis. Das
Selzacher Orchester, unter der derzeitigen Leitung von Herrn
Lehrer Erwin Widmer. bewältigt diese Passionsmusik fast
ganz mit eigenen Kräften, wahrlich eine respektable Leistung
für ein kleines Dörfchen. Ein Glanzpunkt der musikalischen
Darbietung sind die Chöre, die zeitweise kostümiert auf der
Bühne erscheinen und die heilige Handlung mit stimmungs-
vollen Gesängen begleiten. Auch die solistischen Kräfte
stehen auf bemerkenswerter künstlerischer Höhe. Der auch
in unserer Stadt bestbekannte Lautensänger Loosli, der sich

kürzlich in Selzach niedergelassen hat, singt die Tenvrsoli,- den
Selzacher» ist mit diesem Zuzug Heil widerfahren.

Noch eine Einzelleistung muß erwähnt werden, die des
Prologsprechers. Eigentlich sind es drei, die sich in die Nezi-
tation des Prologtertes teilen. Der von dem ehrwürdigen
Dichter-Pfarrer Dr. Heinrich Weber in Höugg (1321^1900)
geschaffene Tert besteht nämlich zur Hauptsache aus ge-
reimten Prologen, die die einzelnen Bilder und Szenen mit-
einander verbinden und den Fortgang der Handlung an-
deuten. Der Prologsprecher tritt vor den Vorhang und
bereitet mit seiner Rezitation auf das neue Bild vor, das
inzwischen hinter dem Vorhang lautlos aufgebaut wurde.
Von der Rezitativnskunst des Prologsprechers hängt es nun
ab. ob die Handlung und die Bilder richtig verstanden
oder ob diese Pausen eintönig werden und das Publikum
ermüden. Da muß man nun dem Hauptsprecher, Herrn
Victor Eisiger, ein volles Lob spenden. Seine Prologe sind
schlechtweg rezitatorische Musterleistungen. Dem Lehrer seiner

jüngeren Kollegen möchte ich empfehlen, seine Schüler nicht
„ach" und „noch" w. mit dem weichen „ch" sprechen zu
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wo etwas (Sûtes entfteht, eine tüdjtige Serfönlidjfeit ba»

tjinter. Skr bas ift, weife in Seljadj jebes ftinb. ©s ift
ber erfolgreiche 3nbuftrielle Sktr Abolf Sdjläfli, ber Stäccn
bes Dorfes, ber erft tiiqlid) ber ftirdje ein prächtiges neues
©eläute fdjenlte, ber unermüblidje Organifator unb 3rör=
berer bes Saffionsfpieles.

Die Seljadjer tragen fid) mit Sauplänen. Das T)öl=

Berne primitioe ©ebäube, bas heute beut Safftonsfpiel bient,
foil einem gröfeeren fteinemen Spielljaufe weichen. „Die
ftraft wäcfeft mit ber höhern Aufgabe!" So mögen
bie Dräger biefes Sinnes benleit. Sie wollen ben

tiinftigen ©enerationen ein gattjes A3erl hinterlaffen, eines

bas bauert unb nicht baufällig wirb wie ein leichtes Vretter»
Ijaus. „Steht einmal bas gröfeete neue Saffionsfpielljaus,
bann mögen unfere Scute feljeit, wie fie es würbig bcnufeen.

©s foil ihnen eine Verpflichtung, ein ftetiger Anfporn 3um
Streben unb 311m Sedjttun fein auf lange 3aljre hinaus!"

Sßahrhaftig, ein Dorf, bas folcbe Stänner hat, ift
gliidlid) 311 fdjäfeen! ©hre foldjent 3bealistnus unb foldjem
©emeinfinit! Stöcbtc bod) jebeiu Sd)wei3erborf eine foldjc
intereffante unb fchöne Aufgabe ber Selbfter3iehung ge=

ftellt fein. S3ie uiel fchöner uod) müfete es in unferem fdjönen
Sd)wei3erlänbchen werben! H. B.

4« -5)' <£öbeeri=©cf)mtte.
(Sargauer Stunbart.)

3 bi als jung oerhürotet griisli oerliebt gff, i mis
Sianbli natürlich, unb feaborum gar märtgs oergäffe, wo
n i nib hät folle. Ster hänb jiinli wit 00 ber Sdjtabt
gwohnt, wo me fdjo feit „uf eut fiartb" unb wo's fdjön ifd).
Schönfd)t bin is ifd) bc grofe mächtig ©arte gfi, mit Sdjmabel»
tueib brin, öäq was begährfch? SSenn's beirrt ante
(îrlielig worben ifd), alls gruenet het, unb b'Vögeli g'fuuge,
uitb's all Dag wie fchöner worben ifd), benn hani nib
artberfd) d)önne als a mini Sßerwanbte i ber heifee Schtabt
bänle, unb's £>är3 ifd) mer fafd)t e d)li grofe worbe, wie»

n=i's bod) fo fdfön heig, unb bie müefee fafdjt oerfchmadjitie
i bette Sture. Denn hani fie ante ber Seihen noh iglabe,
311m e ftäffeli ober funfd)t 311m e guete Stiimpfeli, unb ha
mi iîreub gha, wenn's e fie guet buuft het unb b'fiob»
fprüd) über eufes fd)ön Reimet hänuner bis is AUiqeli
abe wohltot). ©s ifd) gar nib orblig gfi, oo mim Start11b U,

er ifd) gwöitblig ante brus a beut Dag, wemme für ficher
g'wiifet het, bafe öpper d)imt. Stir 311111 Drofcfet het er benn

mime g'feit: „flueg ©Ijinb, wenn bi ber „Altruismus" padt,
benn ifd) nüt 3'madje! S'eiit3ig wo=n=i dja tue, i briid mi
bi ftpte. 3 mag eue's gwüfe wohl gönne, wenn's eue g'faltt
bi eus, aber oo mir dja niemer oerlange, bafe i beim be=

heime blibi! Sie cfeunnt wäger jomwel) über i fittc eigne
oier Sßänb, wie bas umefdjwirrt oo: Dantene, 23äfi unb
©ufine!" SSas hani welle madje? So fiitb halt b'Stanne!
©goifdjte fo wit as fie warm fittb, fogar bie befdjtc! Unb
er het fid) bod) nüt 3'beHage g'ha. 3m erfchte 3ohr, hani
ei eiU3igi ftaffeeoifite g'gel). ffrili, wie's mer bert g'gange»
n=ifd), bas mödjt i leint Stönfdje wünfdje. Hub Ija's bodt
fo guet_ gmeint, uurne 3'guet! ©s ifd) frili en Staffen»
abfüeterig gfi, aber wil itti Stia gmeint het, es geui benit
iit eim Stol übere, haiti's g'inadjt wie=tt=er het welle, llttb
toil b'23äfi Stina, uitb mi Stama fälig, immer über £>«3»
djlopfe g'djlagt hänb, ha»i ö'lnft uf eufi ©icrfrau, wo
mer g'feit het, wenn nie Sagebuttechämelitee djochi, fchtatt
Sd)war3tee, chönn me trinle fo oill tue well es utachi eim
niit. llttb wie hani alls päfdjelet unb g'örbclet, unb en

Difd) g'ridjtet, f'ifdjt en waljri grreub gfi. Do bim Dufig,
wo men am befehle bra ifd), feit unereinifdj mi Stama:
,,£os ©hinb, ifd) ber öppe be S3äfdjlumpe is "Deewaffer
gfalle, wil bi Dee fo ne gfchpäffige ©fdjinad het?" Sie dja
bänle, wie's mir gfi ifd)! A3orum het mer au bie buttttn
©icrfrau nüt g'feit, me mües be ©härnelitee en Sdjtunb

djodje? So bert a hani für lang gnueg Vifite gha. 3 muefe

fäge, am liebfdjte iglabe hani immer 's ©mntt), mi iüngfd)t
©ufine. ©s ifd) es 23adfifdjli gfi, wie nte hütigstags au
leini Ittel) gfeljt, fo»it=es tnagers, fd)iid)'s, beut hani als
jttngi 3frau öppe no djörtne imponiere! ©s het a=mer ufe»

gluegt, i ha's wol g'merlt. Drum hani's au immer 311e

be befehle 23ifeii iglabe. llnb's fäb Stol, wo»n»i möcht oer»
3elle, hammer fo oill ©bbeeri gha, wie no nie. 3gdjod)ct
hani toic läfe, unb es fiitb bod) nie weniger worbe, „2Beifcf>
bu was," hani 311c mim Stannbli gfeit, „i mad)e»it=en Sabig
©bbeerifdpiitte, unb labe's ©mmt) i bereue. „Siad) was
bättlfcht," het er nutne gfeit, „idj rüde=it=us, i muefe fo wie fo
noh eit Somittag i b'Sdjtabt, bie ASudjc, i djume benn
3'Obe wiber, Abie Sdjafe." Unb buffen ifd) er gfi, id)
fpringett a's Delefoit: „©mntt) los, djannft hüt nomittag
ufedjo, sue titer? 3 ha 3wo 93latte ooll ©bbeerifdjnitte
gmacht, i ha bänlt, wil b'fie bod) fo gärtt ififd), wel i ber

rüefe." ©it 3ud)3er ifd) b'Antwort gfi 0011t ©mmt), „i efeume

fobalb i turnte dja."
S'ifd) fäbmol ttonig bie 3üt oft, bafe eim be Sta

fcfjier 33läfe ab g'luegt het, wenn me=n=uitbe=n am 23oibe

00m Anlchafett ad)o ifd), brum haut bie ©bbeerifdjnitte
würlli fein g'madjt unb bamit fie warm bliebe bis 's ©mmt)
djunnt, hani fie is Vrotofeli gfd)tellt unb es djlis Spältli
offe glo. Das ©mmt) het lang lot) uf fed) warte, ifd) aber
bo bodj d)o. 3 hau es prima ftaffi gmadjt unb uftifchet was
i ©uets gha ha, aber bas ©rump wo funfdjt, wenn mer
elei gfi fittb 3'ämme, fo»tves Stifdjfigs gfi ifdht, het hüt nib
welle uftaue. ©s ifd) gan3 oerläge bert g'fäffe unb het
gäge ber Dör abe gluegt, f'ifdj gfi, as obs öpper erwarti.
3 hau em pei'3ellt, was i nur im biuberfcfete iBtnfel gwiifet
ha, wo's oillicht djönuti intreffiere, aber nüt het hüt 30g«.
3'Ietfd)t fahrt mer ufe, i bi fd>o e d)li ärgerltd) gfi: „fios
Steitli, was ifd) au i bid) gfahre? Du wirfd) bod) snib

öppe fd)o en Schal) ha?" S'©mmp ifd) holb errötet. ,,2Bas
wett id) mit eme Schafe afofe! 2Bas bättlfcht au, fjanp!"
het's grüeft, aber attberfd) ifd) es bodj nib worbe fäbe
Somittag, immer noh ifd) es gfi wie wenn's öpper worb
erwarte. S'ifd) gli brufabe het, unb i ha's würlli nib
uermifet, fo ties gfcfepäffigs Steitli!

Hin fo mel) hani mi gfreut, wo grab bruf mi Sta
3ur Dör idjunnt. ©r het fo liebi Auge g'madjt wo=n«er feit:
,,£jefd) a mi bänlt, Schafeli?" 3 bi fafdjt e djli bös worbe.
„Sei, wie b'au wiber frogfd)t! De weifd) gan3 guet, bafe
i ttunte not) bed) im ©hopf Ija, uttb boroitt fo ittängs oer»

gife!" S'ifd) allwäg e d)li fefearf ufedjo, benn er het mi
gan) uerwunberet agluegt. „Du djömttifd) aber au bänle,
SBibli, bafe bie Orrog hüt en geheime ffjinöergrunb het
mentt'b würlli a mi bänlt hefd), fo Ijefdj mer au ©bbeeri»
fefenitte gfdjpart!" 3 ha ntüefee abfifee, fo ifd) mer be Sdjräde
i b'©libcr gfahre. D'©bbeerifdjnitte! Die fdjtöhub jo alli
not) im Vrotofe! O, Sfcct, was bin id) bodj für es — —
bc Hsbruü us ber 3ooIogie wil i nter jefe fdjänle, mi
Sta het äntel nüt wiberfchprodjc. Stini fd)öne ©bbeerifdjnitte
fiitb gan3 oerböret gfi, djutrt ntel) 3'äffe! 3efe hani au unber»
einifd) gtoüfet, uf wer as bas bumm ©turnt) immer gwartet
het! jfjätt's rtib djöutte en Don berglidje tue?

Aber i fäg's jo, fo es fd)iid)s 23adfifd)Ii wie's ©mntt)
eis gfi ifd), fo öppis gits hüt nütnme!

3 0 h a it n a 5 r ö h l i d).

$llt=3ug — 9teu=3ug.
(3um eibgenöffifefeen Stufilfeft in 3ug.)

Attläfelidj bes eibgenöffifd)en Stufilfeftes mögen einige
hiftorifdje Sotten über bie Çeftftabt intereffiereu.

Ôeroorgegangen aus Sfahlbau uttb fjifdjerbörfern, liegt
ber ältere Deil, bie Altftabt, naturgemäfe am See, unb
bie „gifdjerftube" mit bem Drei3ad Oifdjdiharpune) beutet
auf ältefte 3eiten hin. SSer ben ntaffigen £tebfrauenturnt
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lvo etwas Gutes entsteht, eine tüchtige Persönlichkeit da-
hinter. Wer das ist, weih in Seizach jedes Kind. Es ist

der erfolgreiche Industrielle Herr Adolf Schläfst, der Mäcen
des Dorfes, der erst kürzlich der Kirche ein prächtiges neues
Geläute schenkte, der unermüdliche Organisator und För-
derer des Passionsspieles.

Die Selzacher tragen sich mit Bauplänen. Das hol-
zerne primitive Gebäude, das heute dem Passionsspiel dient,
soll einem gröberen steinernen Spielhause weichen. „Die
Kraft wächst Mit der höhern Ausgabe!" So mögen
die Träger dieses Planes denken. Sie wollen den

künftigen Generationen ein ganzes Werk hinterlassen, eines

das dauert und nicht haufällig wird wie ein leichtes Bretter-
Haus. „Steht einmal das gröbere neue Passionsspielhaus,
dann mögen unsere Leute sehen, wie sie es würdig benutzen.

Es soll ihnen eine Verpflichtung, ein stetiger Ansporn zum
Streben und zum Nechttun sein auf lange Jahre hinaus!"

Wahrhaftig, ein Dorf, das solche Männer hat, ist

glücklich zu schätzen! Ehre solchem Idealismus und solchem

Eemeinsinn! Möchte doch jedem Schweizerdorf eine solche

interessante und schöne Aufgabe der Selbsterziehung ge-
stellt sein. Wie viel schöner noch müsste es in unserem schönen

Schweizerländchen werden! Ick. Ick.

»»«» ^ »»»" »»»

D' Ebbeeri-Schmtte.
(Aargauer Mundart.)

I bi als jung verhürotet grttsli verliebt gsi, i mis

Mandli natürlich, und ha dorum gar mängs vergässe, wo
n i nid hät solle. Mer händ zimli wit vo der Schtadt
gwohnt, wo me scho seit „uf em Land" und wo's schön isch.

Schönscht bin is isch de grosz mächtig Garte gsi, mit Schnabel-
weid drin, Härz was begährsch? Wenn's denn ame
Früelig worden isch, alls gruenet het, und d'Vögeli g'sunge,
und's all Tag wie schöner worden isch, denn Hani nid
andersch chönne als a mini Verwandte i der heiste Schtadt
dänke, und's Härz isch mer fascht e chli grob worde, wie-
n-i's doch so schön heig, und die müeste fascht verschmachte
i dene Mure. Denn Hani sie ame der Reihen noh iglade,
zum e Käffeli oder sunscht zum e guete Mümpfeli, uud ha
mi Freud gha, wenn's e sie guet dunkt het und d'Lob-
sprüch über euses schön Heimet Hämmer bis is Würzeli
abe wohltoh. Es isch gar nid ordlig gsi, vo mim Manndli,
er isch gwöndlig ame drus a dem Tag, wemine für sicher

g'wüszt het. dab öpper chuut. Mir zum Troscht het er deun
nume g'seit: „Lueg Chind, wenn di der „Altruismus" packt,
denn isch nüt z'mache! S'einzig wo-n-i cha tue, i drück mi
bi Zyte. I mag ene's gwüb wohl gönne, wenn's ene g'fallt
bi eus, aber vo mir cha meiner verlange, dab i denn de-

Heime blibi! Me chunnt wäger Heiweh über i sine eigne
vier Wänd, wie das umeschwirrt vo: Tantene. Bäsi und
Eusine!" Was Hani welle mache? So sind halt d'Manne!
Egvischte so wit as sie warm sind, sogar die beschte! Und
er het sich doch nüt z'beklage g'ha. Im erschte Iohr, Hani
ei einzig! Kaffeevisite g'geh. Frili, wie's mer dert g'gange-
n-isch, das möcht i keim Mönsche wünsche. Und ha's doch
so guet gmeint. nume z'guet! Es isch frili en Massen-
abfüeterig gsi, aber wil mi Ma gmeint het, es geui denn
in eim Mol übere, Hani's g'macht wie-n-er het welle. Und
wil d'Bäsi Mina, und mi Mama sälig, immer über Härz-
chlopfe g'chlagt Hand, Hani g'lost uf eusi Eierfrau, wo
mer g'seit het, wenn me Hagebuttechärnelitee chochi, schtatt
Schwarztee, chöun me trinke so vill me well es machi eim
nüt. Und wie Hani alls päschelet und g'ördelet, und en

Tisch g'richtet, s'ischt en wahri Freud gsi. Do bim Tusig,
wo men am beschte dra isch, seit unereinisch mi Mama:
„Los Chind, isch der öppe de Wäschlumpe is "Teewasser
gfalle, wil di Tee so ne gschpässige Eschmack het?" Me cha

dänke, wie's mir gsi isch! Worum het mer au die dumm
Eierfrau nüt g'seit, me mües de Chärnelitee en Schtund

choche? Vo dert a Hani für lang gnueg Visite gha. I muest
säge, am liebschte iglade Hani immer 's Emmy, mi jüngscht
Eusine. Es isch es Backfischli gsi. wie me hütigstags au
keini ineh gseht, so-n-es magers, schüch's, dein Hani als
jungi Frau öppe no chönne imponiere! Es het a-mer use-

gluegt, i ha's wol g'merkt. Drum Hani's au immer zue
de beschte Bitzli iglade. Und's säb Mol, wo-n-i möcht ver-
zelle, Hämmer so vill Ebbeeri gha, wie no nie. Jgchochet
Hani wie lätz, und es sind doch nie weniger worde, „Weisch
du was," Hani zue mim Manndli gseit, „i mache-n-en Ladig
Ebbeerischnitte, und lade's Emmy i derzue. „Mach was
dänkscht," het er nume gseit, „ich rücke-n-us, i muest so wie so

noh en Nomittag i d'Schtadt, die Wuche, i chume denn
z'Obe wider, Adie Schah." Und dussen isch er gsi, ich

springen a's Telefon: „Emmy los, channst hüt nomittag
usecho, zue mer? I ha zwo Blatte voll Ebbeerischnitte
gmacht, i ha dänkt, mil d'sie doch so gärn isisch, wel i der

rüefe." En Juchzer isch d'Antwort gsi vom Emmy, „i chume

sobald i nume cha."
S'isch säbnwl nonig die Zyt gsi. dast eim de Ma

schier Bläh ab g'luegt het, wenn me-n-unde-n am Bolde

vom Ankehafen acho isch, drum Hani die Ebbeerischnitte
würkli fein g'macht und damit sie warm bliebe bis 's Emmy
chunnt, Hani sie is Brotöfeli gschtellt und es chlis Spältli
offe glo. Das Emmy het lang loh uf sech warte, isch aber
do doch cho. I han es prima Kafsi gmacht und uftischet was
i Guets gha ha, aber das Emmy wo sunscht, wenn mer
elei gsi sind z'ämme, so-m-es Luschtiigs gsi ischt, het hüt nid
welle uftaue. Es isch ganz verläge dert g'sässe und Ihet

gäge der Tör abe gluegt, s'isch gsi, as obs öpper erwartn

I ha» em verzellt, was i nur im hinderschte Winkel gwüht
ha, wo's villicht chönnti intressiere, aber nüt het hüt zöge.
Z'letscht fahrt mer use, i bi scho e chli ärgerlich gsi: „Los
Meitli, was isch au i dich gfahre? Du wirsch doch «nid

öppe scho en Schah ha?" S'Emmy isch hold errötet. „Was
wett ich mit eme Schah afoh! Was dänkscht au, Fany!"
het's grüeft, aber audersch isch es doch nid worde säbe

Nomittag, immer noh isch es gsi wie wenn's öpper word
erwarte. S'isch gli drufabe hei, und i ha's würkli nid
vermisst, so nes gschpässigs Meitli!

Um so meh Hani mi gfreut, wo grad druf mi Ma
zur Tör ichunnt. Er het so liebi Auge g'macht wo-n-er seit:
„Hesch a mi dänkt, Schahli?" I bi fascht e chli bös worde.
„Nei, wie d'au wider frogscht! De weisch ganz guet, dab
i nume noh dech im Chopf ha, und dorom so mängs ver-
gise!" S'isch allwäg e chli scharf usecho, denn er het mi
ganz verwunderet agluegt. „Du chönntisch aber au dänke,
Wibli, dab die Frog hüt en geheime Hindergrund het
wenn'd würkli a mi dänkt hesch, so hesch mer au Ebboeri-
schnitte gschpart!" I ha müehe absihe, so isch mer de Schräcke
i d'Glider gfahre. D'Ebbeerischnitte! Die schtöhnd jo alli
noh im Brotofe! O, Ma. was bin ich doch für es — —
de Usdruck us der Zoologie wil i mer jeh schänke, mi
Ma het ämel nüt widerschproche. Mini schöne Ebbeerischnitte
sind ganz verdöret gsi. chum meh z'ässe! Jeh Hani au under-
einisch gwüht, uf wer as das dumm Emmy immer gwartet
het! Hätt's nid chönne en Ton dergliche tue?

Aber i säg's jo, so es schüchs Backfischli wie's Emmy
eis gsi isch, so öppis gits hüt nümme!

I o h a n n a F r ö h l i ch.

Alt-Zug — Neu-Zug.
(Zum eidgenössischen Musikfest in Zug.)

Anlählich des eidgenössischen Musikfestes mögen einige
historische Notizen über die Feststadt interessieren.

Hervorgegangen aus Pfahlbau und Fischerdörfern, liegt
der ältere Teil, die Altstadt, naturgemäh am See, und
die „Fischerstube" mit dem Dreizack (Fischchharpune) deutet
auf älteste Zeiten hin. Wer den massigen Liebfrauenturm
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